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Mit den Bezeichnungen ‚Industrie 4.0‘ sowie ‚Digitalisierung und künstliche Intelligenz‘ wird eine 
erneute technische Revolution, die sowohl Produktion und Zirkulation als auch die Privatsphäre 
der Bürger umwälzen soll, bezeichnet. Tatsächlich erscheinen die Möglichkeiten insbesondere der 
Automatisierung auch komplizierter Tätigkeiten und die sozialen Auswirkungen für Arbeitsplätze 
und Arbeitsbedingungen immens. Technikaffine Menschen feiern die durch eine umfassende 
Digitalisierung eröffnete Modernisierung von Wirtschaft und Gesellschaft zum Teil frenetisch. Viele 
sind indifferent und zurückhaltend und ein großer Teil der Bevölkerung hat Angst vor Jobverlusten 
und Einkommenseinbußen. Um diese Gemengelage von Modernisierungsjubel und 
Abstiegsängsten aufzulösen und sowohl die Chancen als auch die Risiken von Digitalisierung und 
künstlicher Intelligenz genauer zu wägen, sind sowohl eine genauere Identifikation der 
ökonomischen Formbestimmungen des digitalen Kapitalismus vorzunehmen, als auch die 
Konsequenzen für die Kapitalakkumulation zu bewerten. Schließlich ist zu erörtern, welche 
Möglichkeiten die digitale netzwerkbasierte Betriebsweise für postkapitalistisch-sozialistische 
Gesellschaften eröffnet. 
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